
W
itzig? Wer hat gesagt, dass ein Text über
HumorimPR-Berufwitzigsei?ImGegen-
teil: Wir beginnen mit der Beschreibung
eines „Problems“. Genauer gesagt, mit
einer empirischen Arbeitshypothese: Die

meisten Berufskommunikatoren sind humorlos.
Merke: Die Situation ist ernst. PR-Leute haben

wenig zu lachen.Sind sie doch – ernsthaft – den
ganzenTagdamitbeschäftigt,Faktenzuvermit-
teln,Meinungkundzutun,kleineundgroßeÖf-
fentlichkeitenvonirgendetwaszuüberzeugen.
Dialogarbeit ist hartes Brot. Vergessen PR-
Leute darüber, auch mal über sich selbst zu
lachen? Andere zum Lachen zu bringen? Ist
„Lachen“ überhaupt das Erkennungsmerk-
mal von Humor? Ja und nein. Merke: Die Si-

tuationistnichtnurernst,sie istauchkomplex.
Bertolt Brecht spricht in seinen „Schriften zum

Theater“ von Humor als „Distanzgefühl“. Ein wun-
derbares Wort: spiegelt es doch (gewiss ungewollt,
aber Brecht würde diesen Gedanken sicherlich mit
Humoraufnehmen)dasDilemmavonKommunikati-
on wider.Was denn nun:Distanz oder Gefühl? Einer-
seits soll Berufskommunikation Öffentlichkeit her-
stellen, soll „vermitteln“, Botschaften senden,
Bedeutungen,Werte und Einstellungen „mit-teilen“
beziehungsweise teilbar machen; das erfordert Dis-
tanz, nicht zuletzt im Sinne von überlegter Einschät-
zung, nüchterner Abstraktion und nachprüfbarer
Steuerung.Andererseits sollen die Menschen,die be-
ruflich Kommunikation betreiben, authentisch und
dialogisch,persönlichundindividuellüberzeugen;das
erfordert Gefühl. Merke: Die Situation ist nicht nur
ernstundkompliziert,sie istauchnicht lösbar.

Es gibt – je nachdem, wer mit wem über welches
Themaredet–einemehroderwenigergroßeSchnitt-
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Lachen, Augenzwinkern, ein bisschen Distanz zu sich
selbst, zur eigenen Organisation und der Situation – man
könnte meinen, all dies geht PR-Leuten ab. Warum ist das
so? Ist die Lage wirklich so ernst, wie sie scheint?
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menge, die beide Kommunikationspartner teilen;
aberesgibtebenauchdiefürdasjeweiligeGegenüber
blinde Stelle oder das stilistische Abseits. Das ist der
Moment,in dem Humor nicht anschlussfähig ist.Hier
liegt das Risiko „humorvoller“ Kommunikation:dass
der Andere den Spruch in den falschen Hals be-
kommt.

Merke:ernst,kompliziert,niebefriedigendzulösen
und obendrein risikoreich.Vielleicht machen Berufs-
kommunikatoren deshalb so selten Gebrauch von
Humor,wennsieihrTagwerkverrichten.

H
umoralsMittelimRahmensozialerAuseinander-
setzung, als Katalysator fürVerständnis undVer-
stehen, pathetisch gesehen sogar für Demokrati-

sierung und Aufklärung – die Theoretiker verlangen
vieles von diesem großen und wenig erforschten
Begriff. Ein Trost bleibt der PR-Profession: Wie soll
ausgerechnet die Öffentlichkeitsarbeit, die im Span-
nungsfeldvonFaktenundEmotionen,vonIndividua-
lität und Gesellschaft, von Partikularinteressen und
Konsens operiert, ein schlüsselfertiges Gebrauchsre-
zept finden für ein Phänomen, das durch die beteilig-
ten Disziplinen bislang kaum hinreichend erfasst
werdenkonnte?

Merke: ernst, kompliziert, unlösbar, risikobehaftet
undwenigerforscht.BesteAussichten.Sehrwitzig!

SebastianVesper

�

� DiePanikerin
Vorkommen:KundeoderAgentur
Aussehen:adrett,hochhackig,mainstreamig
Nahrung: Protokolle
Natürlicher Feind:Humor
Da lacht sie:Produkt ist inder„Bild“-Zeitung,
Text istnachzwölfRundenmitdenVorgesetzten
abgestimmt
Lieblingssatz:Hat jemandfürmichangerufen?

� Der Joviale
Vorkommen:KundeoderAgentur
Aussehen:gutgekleidet,smartesAuftreten
Nahrung:Meetings
Natürlicher Feind: Eigenverantwortung
Da lacht er:Hatdie ganzeAgenturamWochenende
zumArbeitenbekommen
Lieblingssatz:KeinProblem.DasmachenSie schon!

� DieAbstimmungs-Besessene
Vorkommen:Verband
Aussehen:normal,unauffällig
Nahrung:Rund-Mails
Natürlicher Feind:Urlaubstermine
Da lacht sie:Rechtschreibfehler entdecktund
zweiseitigenTextnachzwölfRundenfreigegeben
Lieblingssatz:DamüssenSie nochmal ran!

� DerharteHund
Vorkommen:Konsumgüter-Unternehmen
Aussehen: trendy,gutgekleidet
Nahrung:BewegungenderKonkurrenzund
Marktanalysen
Natürlicher Feind:Dialog
Da lacht er:SeinProdukt ist inder„Bild“-Zeitung,
oderdie KalkulationderAgentur istumdie
Hälfte runtergehandelt.
Lieblingssatz:Dasmussnochvielkreativerwerden!

� DerUnteroffizier
Vorkommen:Agentur
Aussehen:bequeme,sportliche Kleidung,zackiger
Auftritt,strammerSchrittdurchdieGänge
Nahrung:FehlerundUnvollkommenheitenderanderen
Natürlicher Feind:SpaßundEigenmotivation
Da lacht er:Druckfehlerentdeckt,Druckereigezwungen,
überNachtzuarbeiten
Lieblingssatz:Wer hatals letzterKaffeegenommen?

Die Humorlosen: Typen in der PR
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Was ist Humor? Immer nur lachen, immer vergnügt?
Demnach gäbe es in der PR nicht sehr viel Humor.
Man könnte sogar behaupten,PR ist völlig humorlos.
Warumistdasso?LiegtesvielleichtanderAusputzer-
funktion, weil PR meist erst dann gefragt wird, wenn
die Spots oder Anzeigen schon geschaltet sind? Und
dann: Fakten, Fakten, Fakten. Die Medien wollen
Sachinformationen,derAuftraggeber will eine Insze-
nierung. Mit ernster Miene fordert er witzige Ideen
zurVerpackungseinerUnternehmens-oderProdukt-
botschaften. Das beißt sich zuweilen. Dann will und
soll PR strategisch sein.Es muss analysiert und inter-
pretiertwerden,unendlichvieleChartssindherzustel-
len,das ist schonfastwieMathematik.Dakanneinem
der Humor vergehen,bunte Bilder sind angenehmer.
OderliegteseinfachallgemeinanunsDeutschen?

Stell dir vor, der Deutsche hätte Humor
Weresnichtglaubenwill,fahrezumOktoberfest.Bier
kann einem im Rahmen einer bayerischenTrennkost
schon morgens um 10.30 Uhr dieTränen in dieAugen
treiben.Vielleicht weiß man aber auch nicht, ob man
lachen oder weinen soll.Auch wenn der Begriff vom
lateinischenWort für Feuchtigkeit abgeleitet ist,war-
um ist Humor bei uns immer nur als feuchtfröhlicher
Zustanddenkbar?

Kollektiver Lachkrampf
Vorbei sind die Zeiten verqualmterTalkshows mit er-
hitzten Gesichtern vom Reden und Biertrinken.Jetzt
sitzensiemit stillemWasserundsindganzstilleTalker
geworden. Keinesfalls will ich den Qualm zurück.

Aber es zeigt, dass wir nicht locker sind.Allenfalls
stoffabhängig humorig oder wenn wir einenWitz

erzählt bekommen. Comedians sind in. Jetzt
hat jede Zielgruppe, jeder Sender seine eige-

nen Narren und Närrinnen. Sexismus, Poli-
tikverarschung oder Proletenschau, für je-
denistetwasdabei.Derorganisiertesoziale
Raum des Lachens kann als Ventil für ge-
sellschaftliche Tabuthemen und soziale
Konflikte fungieren. Die Frage von Dieter
Nuhr,ob es intelligentes Leben gibt,scheint

angesichts der inflationären Entwicklung
von Humor in den Medien und seines damit

sinkendenWertes als gesellschaftlicher Gege-
nentwurf sehr angebracht. Auch PR und

Öffentlichkeitsarbeit sind vom Humor-Trend
erfasst:kein Event mehr ohne den üblichenVer-

dächtigen, den Comedian. Abteilung Humor
erledigt.Abgehakt.Esdarfgelachtwerden.

Ist uns das Lachen wieder vergangen?
Die Fußball-WM ist schon lange vorbei. Vorbei die

Zeit, als wir Deutschen als die Brasilianer Europas
punkten konnten. Jetzt wird aus der La-Ola-
Welle wieder allmählich eine handfeste Polo-

naise mit Schunkeleffekt. Haben wir es mit
dem Humor ohnehin nicht so doll, hört der meistens
am Betriebseingang auf. In der Freizeit kann man
Mensch sein, dazu gehört auch Lachen, meistens vor
dem Fernseher oder in der Kneipe. Im Job aber gilt
Obacht.Worübersollauchgelachtwerden?Schaden-
freude hinter vorgehaltener Hand? Sozialneid und
Konkurrenzdenken regieren das Land. Man muss
auch jönne könne,sagt der Kölner.Aber in Zeiten der
egozentrierten Werbung soll heute jeder erst einmal
an sich selbst denken.Vor lauter Ego und Rollenspiel
bleibt die Offenheit in der Kommunikation auf der
Strecke.

Humor ist sexy
In Deutschland wie in der ganzenWelt wünschen sich
dieFrauenvonihremTraummanninersterLinienicht
etwagutesAussehenoderGeld,sondernHumor.Laut
einer aktuellen BBC-Internet-Studie, die 53 Länder

einbezog, zählt Humor mit 53 Prozent als wichtigste
Männer-Eigenschaft. Woran liegt das? Gleiche Wel-
lenlänge, gleicher Humor – die Chemie stimmt.
Humor verbindet und schafft Nähe zwischen den
Partnern. Humor sorgt dafür, dass das Paar auch
schwierigeSituationengemeinsamüberwindenkann.
Sorgt dafür, dass die Stimmung auch bei handfesten
Problemen nicht gänzlich im Keller landet. Auf die
Wirtschaft übertragen heißt das, dass die Teams aus
Unternehmen und Agenturen, mit Humor im
Gepäck,gemeinsam Großes leisten könnten.Voraus-
setzung ist – wie bei Paaren – dass sie miteinander
reden. Es wird aber scheinbar nicht richtig geredet in
derKommunikationsbranche.

Statt nach Fehlern und dem direktenVergleich mit
der Konkurrenz zu suchen, könnte man aus der eige-
nen individuellen Situation lernen und innovative
Ideenentwickeln.WobeidasgemeinsameLernenund
Entwickeln eindeutig imVordergrund steht.Und das
Ganze dann mit Humor. Denn Humor ist nicht nur
seelischeNahrungfürunsMenschen,sondernauchso
etwas wie das Ferment, der Botenstoff, der Katalysa-
tor für Weiterentwicklung in Gesellschaft und Wirt-
schaftunddamitdieVoraussetzungfürInnovation.In
einersichschnellwandelndenGesellschaft istHumor
als Alternative zum Traditionellen geeignet, Evolu-
tionzuforcieren.

Humor ist der Freund des Erfolges
Ohne Humor keine Kreativität. Humor schafft Ent-
spannung, Distanz zur Situation und räumt den Kopf
auf.Wir können die Dinge von vielen Seiten betrach-
ten, besonders wichtig beikritischenSituationen.Gut
gelaunt ist halb gewonnen. Der Funke des Humors
springt über und beflügelt eine ganze Gruppe. Eine
Wohlfühl-Situation entsteht. Innerhalb des Teams ist
das Denken freier,die Ideen können fließen,Innova-
tion entsteht. Humor und wirtschaftlicher Erfolg
gehörendemnachzusammen.

„Sie haben da was…“, „Das Bild hängt schief.“
Loriot, der große deutsche Humorist, hält uns den
Spiegel vor.Wir lachen,weil wir sehen,wohin wir mit
unserer bürgerlichen Spießigkeit und Überkorrekt-
heit kommen.Wir landen unentwegt in Fettnäpfchen,
jemehrwirdieSituationangeblichimGriffhaben:Wir
tragen Nudeln im Gesicht bei der Liebeserklärung,
verheddernunsinderAuslegewareoderderSitzgrup-
pe, verrennen uns in der Sprache und sind am Ende
tief im Fett versunken.Wir schauen uns das mitVerg-
nügen an,weil wir uns damit immer wieder vorAugen
führen,dassniemandperfektist.

Humor ist, wenn man trotzdem lacht
Diese nach dem deutschen Schriftsteller Otto Julius
Bierbaum bekannte Definition von Humor be-
schreibt den würdevollen Umgang mit dem eigenen
Scheitern.Nach Freud ist es eine Form der Selbsttrös-
tung, da das narzisstische Ich selbst Niederlagen als

Anlass zum Lustgewinn nimmt.Toll. Je mehr Humor,
desto größer die Flops? Ich behaupte:Humor istAus-
druck von Liebe. Erstens von Selbstliebe, denn nur
wer sich selbst liebt, verzeiht sich seine Fehler, kann
über sich selbst schmunzeln.Soweit zu Freud.Wer sei-

Ein Mittel gegen Sozialneid, Konkurrenzdenken
und die „PR-Magersucht“. Von Vera Bacchi

Humor ist. Wenn
man lacht? Trotzdem.
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neeigenenGrenzenkenntundeinschätzenkann,geht
weiter und ist auch solidarisch mit seinen Kollegen,
Kunden,Beratern,der ist auch in der Lage,seine Mit-
menschen respektvoll und mit Augenzwinkern zu
betrachten.Humor ist damit – zweitens – ein Zeichen
von allgemeiner Menschenliebe.Und in der Kommu-
nikationgehtesumMenschen:WasMenschenverste-
hen,akzeptieren,zumHandelnbewegt.Wachstumals
Triebkraft des Kapitalismus will aber, dass es immer
noch besser,höher,weiter geht.Ständiger Druck und
Abgleich mit der Konkurrenz führt zu einem ewigen
Unzufriedensein, zur Nörgelei, zu einer Art PR-
Magersucht. Statt der Negativspirale – Konkurrenz-
denken, Sozialneid, Schadenfreude – Vorschub zu
leisten, sollten wir in der Kommunikationsbranche
wieder Potenziale sehen und fördern, gemeinsam
entwickeln, alles im Fluss halten. Eine Positivspirale
auslösen.

Verklärte Romantik? Vielleicht.Aber gerade weil
es PR-Profisnichtleichthaben,istHumorunverzicht-
bar. DieAutorin istPublizistinundTrainerin.

�

P
ressekonferenz inLondon.Finanzpresse.Ansatz-
los raunzt der Sprecher zu Beginn ins Mikro:
„Sagt die Fee: ,Oh nein, nein!’ Sagt der Mann:

,Doch, oh doch. Wunsch frei ist Wunsch frei.’“ Eine
SekundeStille,brüllendesGelächter.DerCEOschüt-
telt den Kopf, grinst und beginnt mit der Veranstal-
tung. Am Buffet erzählt mir der Kollege von der FT
die Geschichte, wo der Typ nach durchfeierter Nacht
morgens in den Spiegel schaut und diesen Faden aus
seinem trockenen Mund hängen sieht. „Mein Gott,
hoffentlich istdaseinTeebeutel!“AufheulenderUm-
stehenden. Meine Begleiterin findet das nicht witzig,
sondern blöd. Sie findet, die Engländer sind ver-
klemmt. Aber sie sieht verklärt hinter Jo von der FT
her.Typisch.

Früher,soerzählendiealtenMänner,warauch jede
deutsche Jahrespressekonferenz eine Sause. Die an-
reisenden Journalisten hatten Redetexte und Bilan-
zen auf dem Hotelzimmer, nebst individuellem
Waschzettel. Da konnte man nachmittags noch
schnell den Dreispalter zusammenfriemeln und über
Telefon absetzen. Oder man verabredete Sperrfrist
bis zum nächsten Nachmittag. Und dann hinein ins
Vergnügen.Gelage mit Braten,Rotwein und Cognac,
dicke Zigarren und am Schluss für den harten Kern
Bier, Korn und Skat bis morgens um sechs. Bei der

Pressekonferenz pflegte man seinen Kater und fuhr
danachnachHausezumAusschlafen.Dasistallesvor-
bei. Scheiß-Börsennotierung. Mit staubtrockenem
Gehorsam beugen sich alle den neuen Regeln.Wenn
da,ausVersehen,einLachenzuvernehmenist,zucken
die Presseknechte zusammen als sei der Leibhaftige
erschienen.

T
äglichregnenganzeBlätterwäldervonWaschzet-
telnaufdieRedaktionenab.Agenturenspulenim
Minutentakt sterbenslangweilige Faktenhuberei

von Leuten ab, die nichts zu erzählen haben. Ganze
Blätter sind von einer so durchgängigen Buchhalter-
seriosität,dassmansiewaagerechthaltenmuss,damit
untenderKalknichtrausrieselt.Wennmaneinmaldie
Räume gesehen hat, in denen in der Kasernenstraße
(heißt zu Recht so) das „Handelsblatt“ zusammenge-
bastelt wird, versteht man den Behördenodem, den
man dort für eineTugend hält,die man dem rosa Blatt
voraushat.GähnenalshöchsteFormderErregung.

Todernst. Eine deutsche Krankheit.Wer jemals ei-
nen Hubertus von Grünberg bei der Conti in Hanno-
ver gehört hat,weiß,wasWitz und Geist ist.Grünberg
sah so aus, als wenn er seinen Anzug aus der Kleider-
sammlung besorgt und dann darin geschlafen hätte,
abererarbeiteteeigenständigTageundNächteansei-
nen Reden, die Kunstwerke waren. Heute haben Sie
dort Herrn Irgendwer von Freudenberg, der seine
Anzüge tatsächlich beim Roten Kreuz geklaut hat,je-
denfalls seineBrille,undRedenvorträgt,die,wennsie
komischseinwollen,nurnochalbernsind.Lieberister
deshalbernst,derHerr,derMathematikstudierteund
früherVliesstoffeverscheuerthat.

Pressesprecher wie Emilio Galli-Zugaro sind ein
kulturelles Erlebnis; wir verdanken ihm die besten
und bösesten Witze, in fließendem Englisch, Franzö-
sisch und Italienisch.Emilio ist nie ernst und redet nie
über’s Geschäft.Tadellos gekleidet,gut gelaunt.Eine
Herzensfreude. Wenn man den tierischen Ernst
durchleidenwill,wendemansichanPetraRobbeider
Metro.AnschließenderAnruf von ihrem Spin Doctor
garantiert,der unaufgefordert erklärt,was sie eigent-
lich hat sagen wollen,aber irgendwie nicht formuliert
bekommenhat.MeinGott,wiebemüht.

AusdemTagebuchvonRonaldReagan,1.Mai1981,
Besuch des britischen Thronfolgers, Prince Charles:
„Highlight was noon visit by Prince Charles. The us-
hers brought him tea.Horror of horrors they served it
our way with a teabag in the cup. It finally dawned on
me that he was for two hours just holding the cup &
thenfinallyputitdownonthetable.Mikeescortedhim
back to the White House and apologised.The Prince:
„I didn’t know what to do with it.“ Das ist Haltung,
KlasseundHumor,meineLieben.

Man kaufe sich wenigstens sonntags eine anstän-
digeenglischeZeitung.Undschämesichfürseindeut-
schesVaterland,dasernste.
DerAutor istMeinungsforscher,Kommunikations-
beraterundKolumnist.

1.Das Unternehmen,für das Sie sprechen, ist – sagen wir,zu Unrecht –
wegen des Verdachts auf Korruption in den Schlagzeilen. Sie berufen
eine Pressekonferenz ein, zu der sich 160 Journalisten einfinden.
DummerweiseverspätetsichIhrBoss,derVorstandschef.Darufteiner
von „Report Mainz“ in den Saal: „Der ist wohl schon im Kittchen!“ –
SchallendesGelächter.WiereagierenSie?

A „Ichdarfdochsehrbitten!SolltenSiemitdiesenUnterstellungen
fortfahren,soverweiseichSieumgehenddesRaumes.“

B „IchversichereIhnen,demistnichtso.HerrDr....steckt imStau.
Fallsnicht,mussichmirwirklichwaseinfallenlassen...“

C „Kanndurchaussein,ichhabeihmempfohlen,heuteMorgen
Ihren Intendanten zur Abwechslung mal persönlich aufzu-
suchen...“

2. Eine Podiumsdiskussion über PR, volles Haus. Der Moderator
kündigtSieuntereinemfalschenNamenan,unddieKurzbeschreibung
IhresArbeitgebers,auf der dieAnmoderation beruht, ist vier Jahre alt
undgrundverkehrt.WastunSie?

A IchbeantwortedieEingangsfrageundschiebekurzhinterher:
„Übrigens, ich heiße Soundso, und unser Unternehmen macht
inzwischenweitmehralsVerfahrenstechnik,nämlich...“

B IchbuchstabieremeinenNamen,undhalteeinengründlichen
Vortrag zu unserem Unternehmen und seinen verschiedenen
Geschäftsfeldern,denichmitdenWorteneinleite:„Ichweißnicht,
woherSieIhreInformationenhaben,aber...“

C IchbeantwortedieFragemitdenWorten:„UnsereZeit istschnell-
lebig.FallsSiemitschreiben,notierenSiesichbittemeinen
Namen,eristSoundso.UndauchvordemUnternehmenhatder
WandelnichtHaltgemacht:Wirhabenunsnämlichweiterent-
wickelt inRichtung...“

3. Agenturpitch, die letzte Präsentation an einem langen Tag. Sie be-
werben sich um denAuftrag.Die sichtlich übermüdeten Leute im Ent-
scheidungsgremium blicken schon zur Uhr, da gibt Ihr Beamer den
Geist auf. Der Techniker schüttelt den Kopf, das Ding ist definitiv
irreparabelüberdenJordan.WiefahrenSiefort?

A „Aha:DieTechnikistmüde.HatjemandeinenVorschlag?“
B „Ichgebezu:Dasistungeplant.Sorry.WennSiegestatten,demon-

striere ich Ihnen jetzt, was wir unter freiem Improvisieren
verstehen.“

C „Oh, Entschuldigung, ich beginne noch einmal von vorn, aber
ohneFolien.“

4.Gleiche Situation,aber Sie sindaufder „Gegenseite“: Sie habenden
Pitch organisiert und bemerken schon seit dem Mittagessen, dass Ihr
Kollege, der Marketingchef, zur Uhr blickt. Der verzweifelte Agen-
turmenschstammeltetwasvontechnischenProblemen.WassagenSie?

A „SehenSieespositiv:UnserBedarfanCharts ist fürheute
sowiesogedeckt.FahrenSiefort,wennSiewollen,wirsindganz
Ohr.Moment,ichmachegradmaldasFensterauf,füreinbisschen
frischeLuft...“

B „Ichstellefest:DiePräsentationwurdeaufgrundtechnischer
Problemenichtabgeschlossen.“

C „LassenSieesgutsein,nobodyisperfect.Wirmacheneinen
neuenTermin.“

5. Ihre drei Monate alte Tochter hat Ihnen beim Frühstück einen unü-
bersehbarenFleckaufsReversgezaubert.Siebemerkendiesenerst,als
Ihr Nachbar beim Montagsmeeting Sie dezent darauf hinweist.
Der Vorstandsvorsitzende erteilt Ihnen routinegemäß das Wort, und
seinem irritierten Blick entnehmen Sie, dass auch ihm das Malheur
nichtentgangenist.WieleitenSieein?

A „GutenMorgen.Vorweg,fallsFragenaufkommensollten:Meine
Tochter ist drei Monate alt, und ich habe diesen Fleck erst jetzt
bemerkt.BitteentschuldigenSie.“

B „GutenMorgen,äh,es istmirfürchterlichpeinlich,bitteentschul-
digenSiemichfüreineMinute,ichmussmeinJackettreinigen.“

C „GutenMorgen.WieSieanmeinerJackesehenkönnen,haben
meinedreimonatigeTochterPaulaundicheineinnigeBeziehung.
Mankannauchsagen:IchhabeeinenFleckaufdemReversund
warzublöd,daszumerken.Entschuldigung.MeinVorschlagist,
dass ichausnahmsweiseindieserRundedieJackeausziehe.Ich
bittedafürumGenehmigungdurchdenVorsitzenden.“

6. Die Agentur, die für Sie arbeitet, schickt Ihnen eine überarbeitete
Kalkulation per Mail. Der Berater hat vergessen, die interne Korre-
spondenz, die unten an der Mail hängt, zu löschen. „Schlag bei der
Handlingpauschale noch 1.000 drauf“, lesen Sie dort, „der Kunde ist
sowiesoreichlichgeizig.“WielautetIhreAntwortanIhrenBerater?

A „RichtenSieIhremGeschäftsführeraus,dass ichdenVertragzum
nächstmöglichenTerminkündigenwerde.“(KopieanAgentur-
leitung.)

B „Hey,es istschließlichnichtmeinGeld,ichmacheauchnurmei-
nenJob;-)Nixfürungut,denTausenderstreichenwirnatürlich
gern,wieIhreGeschäftsführungesvorschlägt...Unddanndenken
Sie sich mal was aus, ich esse gern Indisch. Freue mich auf das
Konzept!“

C „Mein Vorschlag ist, dass Sie mir die Kalkulation noch einmal
ohnedenRattenschwanzschicken,dasmachtdocheinenbesse-
renEindruck;-)“

Punktewertung:Frage1:AntwortA=0Punkte,B=5Punkte,C=10Punkte.
Frage2:AntwortA=5Punkte,B=0Punkte,C=10Punkte.Frage3:Antwort
A=5Punkte,B=10Punkte,C=0Punkte.Frage4:AntwortA=10Punkte,B=0
Punkte,C=5Punkte.Frage5:AntwortA=5Punkte,B=0Punkte,C=10Punkte.
Frage6:AntwortA=0Punkte,B=10Punkte,C=5Punkte.
AuflösungimAugustunterwww.prreport.de/humortest.

Machen Sie den Test!
Die folgenden Situationen sind frei erfunden. Jedenfalls fast. Als
verantwortliche Person für Kommunikation können Sie sich schneller
in einer dieser Szenen wieder finden, als Ihnen lieb ist. Vielleicht ist
Ihnen die eine oder andere Begebenheit so oder so ähnlich auch schon
einmalpassiert.DaswäreselbstverständlichreinerZufall.

Gewiss:WievielHumorSieandenTaglegendürfen,kommtauchauf
IhrGegenüberan.AberistdaseineEntschuldigung?

Wiehumorvoll sindSie?TestenSiesich,IhreKolleginnenundKolle-
gen!DieAuflösunggibtes imAugustunterwww.prreport.de/humortest

Ernst hat keine Klasse
...findet einer, der lustigere Zeiten erlebt hat.
Bitterböse Anmerkungen zu den Presseknechten
von heute. Von Klaus Kocks
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